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Kr. 137. Dienstag, den 13. November 1917.
Nochmals 10000 Italiener!
(Amtlich.) Großes Hauptquartier , 12. Nov. (WTBO

Westlicher Kriegsschauplatz.
Kurzer Feuerüberfall am frühen Morgen leitete

einen englischen Teilangriff ein, der nordwestlich von
Passchendaele einsetzte. Er wurde abgewiesen.

Am Tage blieb die Gefechtstätigkeit in Flandern
auf Störungsfeuer der Artillerien beschränkt; sie lebte
aur Abend im Mer -Gebiet zu größerer Stärke auf.

Auf der übrigen Westfront keine wesentlichen
Ereignisse.

Leutnant Mueller errang seinen 33. Luftsieg.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Nicht- Besonderes.
Mazedonische Front.

Im Cerna-Bogen nahm die Feuertätigkeit am
Abend erheblich zu.

Italienische Front.
Tatkräftiges zusammenwirke« wurttembergischer

und österreichisch-ungarischer GebirgStrnPPen verlegte
dem im oberen Piave -Tale zurückweichende« Feinde bei
Longaroue den Weg.

1V 000 Italiener mußten sich ergeben, zahlreiche-
Grfchützmaterial und Kriegsgerüt würbe erbeutet.

Unsere von Bellnno die Piave abwärts »orgedrnn-
genen Truppe » stehen vor Feltre.

An der unteren Piave nichts Neues.

Im Oktober beträgt der Verlust der feindlichen
Luftstreitkräfte an den deutschen Fronten 9 Fessel¬
ballone und 244 Flugzeug«, von denen 149 hinter un¬
seren Linien , die übrigen jenseits der gegnerischen
Mellungen erkennbar abgestürzt sind.

Wir verloren im Kampf 67 Flugzeuge und 1
Fesselballon.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

Weitere 4000 Gefangene.
Berlin , 12. Nov., abends. (W. B. Amt! ) Im

Westen, Osten und Mazedonien keine größeren Kampf¬
handlungen.

I « Cordevoleta, westlich von drluno, wurden 4000
Italiener gefangen.

Blutige Kämpfe bei Petersburg.
Kerenski verkündet Erfolge.

Allem Anscheine nach wird in und um St . Pe¬
tersburg zwischen den Anhängern beider Parteien
blutig gekämpft. Die russische Marine steht völlig,
von der Landfront der weitaus größte Teil auf der
Seite der Bolschewikt.

AuS dem Wiener Kriegspressequartier wird ge¬
meldet:

Ueber die verworrene Lage in Rußland geben
folgende Ausrufe und Meldungen

anß de« Lager Kerenski»
ein Bild:

1. An alle Truppen d«S St . Petersburger Mili¬
tärbezirks : . . .

Ich, der Ministerpräsident der zeitweiligen Regie¬
rung und Höchstkommandierenderder bewaffneten
Macht der russischen Republik, bin heute an der Spitze
der dem Baterlande ergebenenTruPpen  ein-

Mißverständnisses . — , ~ - -
der Verräter des Vaterlandes und der Revolution
angeschlossen haben, nicht eine Stunde zu zögern, zur
Erfüllung ihrer Pflicht zurückzukehren. Dieser Befehl
ist aflen Kompagnien, Kommanden, Batterien. Eska¬
dronen und Sotnien zu verlautbaren.

Kerenski.
2. An die Truppen St . Petersburgs:
Die ruhmvollen . der Revolution und dem Lande

treuen Truppen der Front sind an die Hauptstadt
herangekommen. Damit kein unschuMges Blut ver-
gossen werde, verhaftet diejenigen, welche euch be¬
trogen haben, welche das Land verderben und ver¬
raten . Damit man wisse, welche Regimenter ihrer
Pflicht treu sind, entsendet Delegationen zu den an-

H flnnhr*- und revolution- treu« Truppe» in voller

Eintracht mit dem Rate des Verbandes des Kosrken-
heeres und mit allen demokratischen Organisationen
haben gestern Zarskoje Sselo  und die Radio-
Telegraphen-Hauptstation besetzt. Die Aufrührer ziehen
sich in ungeordneten Haufen nach St . Petersburg
zurück. Gegen austretende Plünderer und Gewalttäter
wird mit den entschiedensten Mitteln vorgegangen
werden. Die mit geraubtem Gute gefangen Genom¬
menen werden auf dem Orte des Verbrechens sofort
erschossen. Die des Auftuhrs Schuldigen werden dem
revolutionären Militärgerichte übergeben.

4. An die Armeeorganisationen und Kommissare.
S« St . Petersburg wird dieEmpörunggegen

die Bolschewiki  immer größer, heute ka« es zu
offenen Auftritten gegen sie und aus den Straßen
kam es verschiedenen Ortes zu Schießereien. Der Fern¬
sprecher ist von den Junkern und von dem Allge¬
meinen Armeeausschuß besetzt, welcher die Wachen der
Bolschewiki verdrängt hat. In Moskau ist die Rote
Garde geschlagen. Gegen Abend wird Kerenski vor
St . Petersburg stehen. Die Beendigung des Aben¬
teuers der Bolschewiki ist eine Frage der nächsten
Tage oder Stunden.

Der Kommissar des Höchstkommandierenden.
Ter Friedenswillen Lenins.

Das Wiener offiziöse „Fremdenblatt" schreibt:
Sollten nun Friedensvorschläge seitens der russi¬

schen Regierung erfolgen, so wird es die Aufgabe der
Regierungen des Vierbundes sein, die von russischer
Seite offenbar mit tiefem Ernst und warmem Friedens¬
willen in Fluß gebrachte Frage des Eintrittes in
Friedensverhandlungen  klar zu beantworten.
Wenn uns heute auch noch nicht der Vorschlag selbst
vorliegt , den die russische Regierung den kriegfüh¬
renden Mächten vermutlich übermitteln wird, so dürfte
es vielleicht doch nicht verfrüht sein, mit einigen Worten
zu den Grundzügen  Stellung zu nehmen, die der
Kongreß des Sowjets für diesen Friedensvorschlag
beschlossen hat . Der Frieden, den das neue russische
Regime anstrebt , soll ein gerechter sein, so wie die
Mittelmächte ihn von allem Anfang an im Auge hat¬
ten und wie auch der Heilige Vater ihn vorgeschlagen
hat. Er soll ein Frieden ohne Annexionen und
ohne Entschädigungen  sein, im wesentlichen also
sich mit dem Begriffe eines Verständigungsfriedens
decken, den die Mächte des Vierbundes anstreben.
Soweit die russischen Vorschläge über den Rahmen der
vom Grafen Czernin , von dem Majoritätsbeschlüsse
des Deutschen Reichstages und von Herrn von Kühl-
mann umschriebenen Friedenssormel hinausgehen und
ins Gefüge der kriegführendenStaaten des Vierbundes
eingreifen soflten, müssen ihnen allerdings Gegen¬
vorschläge  entgegengesetzt werden, die unsere Auf¬
fassung vom Selbstbesnmmungsrechteder Völker zum
Ausdruck bringen . Das Wesentlichste an dem russischen
Vorschläge scheint der ehrliche Wille  zu sein,
wirklich zum Frieden zu gelan gen.  Wenn
unsere übrigen Gegner vom gleichen ehrlichen Frie¬
denswillen beseelt sein werden wie Rußland und der
Vierbund , dann könnte der Friede auf dem Wege sein.

Ruffischer Friedensvorschlag.
Der Kongreß der Arbeiter und Soldatenräte hat

die Bedingungen für einen Friedensvorschlag ange¬
nommen. Er erklärt:

Die durch die Revolution vom 6. und 7. November
geschaffene Regierung der Arbeiter und Bauern , die
sich auf den Arbeiter - und Soldatenrat stützt, schlägt
allen Regierungen der Kriegführenden vor, alsbald
Besprechungenüber einen gerechten demokratischen Frie¬
den zu beginnen. Die Regierung ist der Ansicht, daß
ein gerechter demokratischer Frieden, der von der Mehr¬
heit der Arbeiterllafsen aller kriegführenden Länder er¬
strebt wird , die durch den Krieg erschöpft und ruiniert
sind, ein Frieden , den die russischen Arbeiter und
Bauern nach dem Sturze der Monarchie forderten, ein
sofortiger Frieden ohne Annexionen, o. h. ohne wider¬
rechtliche Aneignung fremden Gebietes und ohne gewalt¬
same Eroberung fremder Nationalitäten, und ein Frie¬
den ohne Kontributionen sein muß. Die russische Re¬
gierung schlägt allen Kriegführenden vor, sogleich einen
solchen Frieden zu schließen, und sich bereitzuerklären,
unverzüglich alle energischen Schritte zur endgültigen

25. Jahrzallt
unabhängig 'von "bem Grade ihrer Zivilisation unv'
ihrer geographischen Lage in Europa oder in jenseits!
des Ozeans gelegenen Ländern. Wenn irgendeine Be-
völkerung von irgendeinem Staate gewaltsam festge¬
halten wird und wenn ihr gegen ihren Willen, wi^
er in der Presse oder in den nationalen Versammlun¬
gen oder Parteibeschlüssen oder durch Auflehnungen
und Erhebungen gegen den Unterdrücker zum Aus¬
druck gelangt , das Recht zu allgemeiner Abstimmung,
verweigert wird , wenn man sich ferner weigert, die
Besatzungstruppen zurückzuziehen und der Bevölkerung
nicht das Recht zugesteht, ihre politische Regierungs¬
form einzurichten, so ist ein solcher Zustand Annexion
oder widerrechtlicheAneignung. Die Regierung ist der
Ansicht, daß eine Fortsetzung des Krieges zu dem
Zweck, die schwachen besiegten Nationalitäten unter den
reichen, mächtigen Nattonen zu teilen, ein großes Ver-
irechen gegen die Menschheit ist. Daher verkündet die

ein Ende machen wird.
Gleichzeittg erklärt die Regierung, daß die er.

wähnten Bedingungen nicht als endgültig betracht^
werden sollen, das heißt, die Regierung ist dMM
einverstanden , alle anderen Friedensbedingungen zu
prüfen , wobei sie nur daraus besteht, daß diese SBe*
dinaungen so bald wie möglich von jedem Krtegfüh^
renden vorgelegt werden und daß diese Bedingungen
durchaus Nar ohne die geringste Zweideutigkeit und
ohne jeden geheimen Charakter seien.

Ihrerseits unterdrückt die Regierung jede Ge-
Heimdiplomatie und bekräftigt ihren festen Entschluß
die Frieoensbesprechungen offen vor der ganzen Well
fortzusetzen und zur Veröffentlichungaller geheimen
Verträge zu schreiten, die von der Regierung de»
Großgrundbesitzer und der Kapitalisten fett Februa,
bis zum 7.. November 1917 gebilligt oder geschlossen
worden sind. Die Regierung erklärt den Inhalt diese»
Geheimverträge für null und nichttg, soweit sie, wie eS
in der Mehrzahl der Fälle geschieht, alle Arten von
Begünstigungen und Vorrechten den Großgrundbe-
sitzern und Kapitalisten zuzugestehen suchen, indem si,
die von den Großrussen gemachten Annexionen auf¬
rechterhalten oder vermehren.

Billigung aller Bedingungen dieses Friedens durch
die Bevollmächtigten aller Länder und aller Natto¬
nen zu tun . Unter Annexion oder widerrechtlicher
Gebietsanetgnung versteht die Regierung nach dem
Rechtsbewußtsein der Demokratie im allgemeinen und
der ArbeiterNassen im besonderen jede Annexion einer
kleinen schwachen Nationalität an einen großen mäch»
ttoen Staat ohne »ustimmuno dieser Nationalität und

ihrerseits . . . . „ , . .
liche ober telegraphische Mitteilungen sowie durch Be¬
sprechungen zwischen Vertretern der verschiedenen Län¬
der oder durch Konferenzen aus den genannten Wev
tretern zu verwirklichen. Um diese Vorverhandlun¬
gen zu erleichtern, wird die Regierung Bevollmäch¬
tigte in den neutralen Ländern ernennen.

Die Regierung schlägt den "
führenden Länder vor, sogleich
zu schließen; sie glaubt ihrerseits
senstillstand für drei Monate geschlossen werden mu
welche Zeit genügen würde, um die Verhandlungen zu
einem guten Ende zu führen, sie schlägt ferner vor.
daß Vertreter aller Nationalitäten oder Nationen, dt«
in den Krieg hineingezogen sind oder ihn über sich
ergehen lassen mutzten, an den Friedensbesprechungerl
teilnehmen , und daß eine Konferenz aus Vertretern
aller Nationen der Welt zur endgültigen Billigung
der ausgearbeiteten Friedensbedingungen zusammen¬
berufen werde.

Indem die vorläufige Regierung der russischen
Arbeiter und Bauern diese Friedensvorschläge den Re¬
gierungen aller kriegführendenLänder macht, wendet
sie sich insbesondere an die Arbeiter der drei ziviR-
siertesten und am tätigsten am gegenwärtigen Krieg«
teilnehmenden Nationen , nämlich Englands, Frankreichs
und Deutschlands. Die Arbeiter dieser drei Lände»
haben der Sache des Fortschritts und des SoztaliS-
mus die größten Dienste erwiesen, nämlich durch Ein¬
richtung der Charten in England, die großen Re¬
volutionen des stanzösischen Proletariats und den
heldenhaften Kampf der deutschen Arbeiter für ihr«
Organisation . Alle diese Beispiele geben die Gewähr,
daß die Arbeiter dieser Länder die Probleme begreifen
die sich vor ihnen erheben, Probleme der Befreiung
der Menschheit von den Schrecken des Kriege- , und das
diese Arbeiter durch ihre mächtige Tatkraft voller
Selbstverleugnung uns helfen werden, das Werk des
Friedens zu Ende zu bringen und alle Arbeiterklassen
von Ausbeutung zu befreien.

* . *
Selbstverständlich können wir zu wirklichen Frie¬

densverhandlungen nur mit einer Regierung in Ver¬
bindung treten , die das ganze Land hinter sich hat und
sich ordnunasaemüb an uit* wendet.



Der letzte M » er« PorsWdŜmdÄ sich sn -Me
Kriegführenden, ist also kein Vorschlag zum Son¬
derfrieden. Er enthält dar alte Programm des Ar¬
beiter und Soldatenrates : ein Frieden ohne gewalt.
tätige Annexionen und ohne Kontributionen . Das An¬
gebot ist sehr dringlich gehalten und sehr weitherzig,
denn es lehnt Verhandlungen auch nicht ab, wenn
andere, klare Vorschläge zugrundegelegt werden sollen.

Wie Deutschland sich zur Friedensfrage stellt, ist
den Russen bekannt genug. Sie haben die Reichstags¬
entschließung dom 19. Juli gehört, sie besitzen unsere
Antwort auf die päpstliche Note und ebenso die
letzten Erklärungen des Staatssekretärs Kühlmann.
Deutschland hat zur Förderung des Friedens getan,
was ihm möglich war- Es hat erst zuletzt wieder die
Pässe freigegeben zu der Konferenz in Bern und hat
den neutralen Vertretern zur Reise dorthin die Fahrt
durch Deutschland ermöglicht.

Die Entente läßt ihre Kriegsziele dagegen im
Dunkeln und verweigert ihren Staatsangehörigen die
Passe zu den mternationalen Besprechungen. Das zeigt
den Russen, wo ihre Propaganda für Friedensver«
»andlunaeu zunächst  einsetzen muß. wenn etwas da-
oet herauskommen soll. « s muß sich nun zeigen, wei¬
chen Ernflnß die Russen auf die Entente habe»
Diese Klarstellung muß einer deutschen offiziellen Sieb
lungnahme zu dem Friedensvorschlag vorangehen. Das
unter diesen Umständen keine weitgehenden Hoffnugnen
an den Vorschlag der Leninleute geknüpft werden
können, liegt klar zutage.

«Zer hat die Macht?
Die Bedeutung des Friedensvorschlages Lenins

hängt wesentlich davon ab . ob sich die Macht in den
Händen der Bolschewiki tatsächlich befindet.

Zweifellos haben sie die Macht in Petersburg
an sich gerissen; wie weit ihr Einfluß im übrigen
Rußland reicht, ist noch zweifelhaft. Wir wissen zwar,
daß von Vertretern der Südwest- und der rumänischen
Front sowie von einzelnen Teilen der Nordfiont drin¬
gende Ersuchen an den Arbeiter- und Soldatenrat ge¬
richtet worden sind, im Sinne des Abschlusses eines
sofortigen Friedens tätig zu sein. Man kann aber i«
allgemeinen wohl sagen, daß Abgeordnete der Armee
— mit wenigen Ausnahmen —an dem großen Kongreß
der Arbeiter- und Soldateuräte in Petersburg nicht
teilgenommen haben. Ueber die Haltung der Armee
zu der neuen Umwälzung in Petersburg wissen wir
nichts Genaues. Was die Haltung der einzelnen gro¬
ßen Städte des Zentrums und des Südens anlangt,
so ist zwar bekannt, daß die Maximalisten bei den
letzten Wahlen den Sieg in Petersburg davongetragen
haben, aber wie augenblicklich die Lage in Moskau
ist, wissen wir nicht. Kecenski befindet sich nach den
neuesten Meldungen 50 Kilometer von Petersburg in
Gatschina und tut ebenso wie Rodzianko und Mil-
filkow alles , um eine Gegenbewegung in Gang zu
bringen . Augenblicklich finden Kämpfe statt, und es
ist nicht ausgeschlossen, daß Kerenski als Sieger dar¬
aus hervorgeht. Möglich ist auch, daß der Bürger¬
krieg sich noch ausdehnt

Das russische Volk unv die Entente.
Die Nachricht von der Räumung Petersburgs gibt

dem „Journal de Genede" am 24. Oktober Anlaß
zu einem Ueberblick über die Stimmung und Ge¬
sinnung des russischen Dolles, der für die Entente
wenig erfreulich ist. William Martin ^ der Verfasser
des bedeutsamen Aufiatzes, schreibtu.  a . :

„Die Arbeiter verweigern die Arbeit. An der
Front pflanzen die Soldaten , von der sMmmen Ar-
tillerie nicht unterstützt, ihre Bajonette in den Boden.
Das Voll will den Frieden. ES glaubt mit seinem
ganzen Verstand an die deutsche Darstellung der
Kriegsursachen. Ihm erscheinen als die Urheber des
Verhängnisses Nikolaus ll ..' S u cho m l i n o w . Janusch-
kewitsch und vielleicht Poincaree und Edward Greh.
Das sind die Leute, für die sich die Russen töten
lassen sollen. Kein Wunder, daß sie sich dem entziehen.
Die Alliierten  sind nicht nur verantwortlich fiir
den Krieg : heute wollen sie auch noch Rußland ver¬
raten . Mandat  dem Volk eingeredet, daß die aarne

europäische Reaktion die Niederläge' der russischers Re
volution wünscht, und es glaubt felsenfest daran . De
mentis vermögen nichts gegen diesen Glauben, uw
Frankreich, England , Amerika, die für die Demokrat
kämpfen, sind in den Augen des russischen Volke
Verräter am republikanischen Gedanken und lauern au
den Augenblick, um Rußland zu verraten . . . Da
russische Voll verabscheut den Krieg. Es will durcl
sofortigen Frieden die Revolution retten , selbst un
den Preis der Niederlage und des Zusammenbruchs
Rußland ist im Innern so verwirrt wie nach außen
Der „Correspondent" hat soeben über die Lage i»
Innern treffliche Auffätze gebracht: ihr Verfasser be¬
zeichnet die drei Ideen , die das Land zum AbgrunI
führen : die Agrarreform , die nationalen Rückforde¬
rungen und das Wahlrecht. . . . Das russische Voll
berauscht sich am Schauspiel seines Unterganges, de:
ohnegleichen in der Geschichte ist. Vergebens bemüh:
sich Kerenski, Land und Regierung wieder aufzurichten.
Man kennt die russischen „Stehaufmännchen" : Ruß¬
land gleicht diesem Spielzeug, aber es hat das Blei
im Kops."

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Falsche Gerüchte.

In Berlin gingen Gerüchte um. deutsche Trup¬
pen hätten die Aalandsinseln und Helsingfors besetzt.
Natürlich sind diese Gerüchte völlig aus der Luft
gegriffen.

Von Teutschland ist alles zn erioarten!
Lord French  sagte in einer Versammlung der

Frerwllligen Motorfahrer in London:
„Wir können nicht wissen, ob nicht unsere nächst

lleberraschungein Einfall in England sein wird. Jeder
Soldat lernt , obwohl es nicht jeder beherzigt, daß im
Kriege das Unerwartete geschieht. Wenn je. so hat
neser Krieg den Menschen diese Lehre erteilt . Der
Krieg fit seit August 1914 bis vor zwei Tagen eine
lange Rerhe von Ueberraschungen fiir Freund wie Feinl
gewesen. Wir haben alle die größten Ueberraschunger
erlebt. Ihr kennt die letzte, die vielleicht die größt«
von allen ist, nämlich das, was jetzt in Norditalien vo,
sich geht. Es ist aber durchaus möglich, daß wir
noch eine weitere lleberraschung erleben werden, näm¬
lich einen Einfall . Ich wünsche, daß ihr verstehen
möchtet, daß er durchaus im Bereiche der Möglichkeit
liegt, woraus sich für uns ergibt , daß wir auf alles
vorbereitet sein müssen.

Bo« der Gaza-Front
berichten die Türken, daß keine wichtigen Kriegs¬
handlungen zu melden seien. Es handelte sich bei
der Räumung Gazas , wie wir nachdrücklich feststel¬
len wollen, um einen planmäßigen Vorgang, der er¬
folgen mußte, weil die Stadt unter dem konzentrischen
schweren Feuer der Engländer von der Land- und von
der Seeseite lag. Irgendein Grund zur Beunruhigunx
über die Lage der Türken an dieser Front ist nicht
vorhanden. Der Weg nach Jerusalem geht durch du
Wüste Juda und die Türken haben zur Verteidigung
noch gute Gelegenheit.

Ueber zwei Millionen Gefangene in Tentschlanb.
Durch die Zuführung italienischer Gefangener aus

den letzten Kämpfen hat die Zahl der Kriegsgefan¬
genen in Deutschland die zweite Million überschrit¬
ten. Es sind dabei nur die in den Listen deutscher
Gefangenenlager gezählten Gefangenen gerechnet, es
sind also nicht eingerechnet, die sich noch auf dem
Transport befinden, die ausgetauscht oder durch Tod
abgegangen sind, auch natürlich nicht diejenigen, die
sich in d .« Händen unserer Verbündeten befinden.

Vergeblicher italienischer Widerstand.
Die starken Gegenangriffe der Italiener im Raume

von Asiago  sind vollkommen gescheitert. In unüber¬
trefflichem Elan haben die Truppen auf der Hoch¬
fläche der Sieben Gemeinden dem Gegner wichtige
Höhenstellungen entrissen, im Gebirge weiter nördlich
treben unsere Kolonnen unaufhaltsam gegen den Süd-
eü von Feltreso zu. Teile der in der Ebene vor-

ftn fvy f\ an  t -» (f\  Q

Der Zliegerkuriev öes Kaisers.
Roman aus dem großen Krieg

K von Kurt Watull.
™ ^ . . . . .. (Nachdruck verboten.;r Dann sagte der Kaiser:

»Äch habe Ihnen seinerzeit versprochen. Frau
Hauptmann , daß Ihr Sohn, - ex jetzige Hauptmann
Stephan Graf von Andraski sich den Adel wtederge-
winnen könnte. Seine gesamte Führung berechtigt ihn
öazu . das Ziel einmal zu erlangen . AVer — wenn ich
heute bereits Ähnen diese große Auszeichnung für
Ihren Familienamen wieder zuteil werden lasse, so
hat der Herr Hauvtmann Graf Stephan von Andraski
wohl das setnige dazu beigetragen. aber ich hätte doch
«och einige Zeit , wohl bis zur Beendigung des Krie-l«es. damit gewartet. Diese Auszeichnung, die ihm nun
wieder zuteil geworden, hat der ehemalige Haupt-

>mann Franz Graf von Andraski bet mir zustande ge¬
bracht. Diese Worte richte ich nicht an Sie allein. Frau
Hauptmann , sondern auch an die umstehenden Herren.
Bor allen Dingen an Sie . Herr Kommandeur, weil
zu Ihrem Regiment vor nunmehr fast so Jahren der
Herr Hauptmann ,Franz Graf von Andraski gehört
hat . Dieser ehemalige Offizier meiner Armee besitzt

^schichte des Deutschmeister-Regiments einen
schlechten Abgang, Heute — nach 30 Jahren — in üie-
sem Kriege — hat der ehemalige Hanvtmann Graf von
Andraski des Deutschmeister-Regiments eine Tat
vollführt , die ich zn den großen kriegerischen Taten
zahle, und die ihn in meinen Augen zu einem der er¬
sten Helden des Krieges macht. Der Hauptmann Graf
von Andraski ist auf dem Felde der Ehre, für die üeut-
j0)en  und österreichischen Waffen kämpfend, aefallen.
Das , was er tat . hat er für uns und unseren Bundes¬
genossen ausgeführt , um von seinem ehemals so blan¬
ken Ehrenschild einen häßlichen Fleck fortzubringen.
Das ist ihm gelungen und ich. sein ehemaliger ober,
ster Kriegsherr und Kaiser, geben dem Tote» wiederum

die Ehre und Achtung, so daß meine Armee auf solche
Offiziere mit Stolz blicken kann. Herr Leutnant Ko-

Der fuhr zusammen.
»Zu Befehl, Majestät ."
»Es ist mir berichtet worden, daß Sie infolge

Ihnen zu Ohren gekommener Gerüchte über den Va¬
ter des jetzigen Hauptmanns Stephan Graf von An-
öraski sich berechtigt glaubten , mit einem solchen Ka¬
meraden nicht meinen Rock tragen zu können. Sie
hörten , was ich sagte. Danach haben Sie sich zu rich¬
ten. Ich danke Ihnen , meine Herrschaften. Gehen Sie
mit Gottes Schutz."

Wieder klirrten die Sporen des Kommandeurs
des Deutschmeister-Regiments zusammen, und er ver¬
abschiedete sich von dem Kaiser. Dann der Leutnant
Kohut. Wie aus Stein gehauen, fühlte er seine Glie¬
der. Die Herren verbeugten sich tief, und die Frau
Hauptmann erhielt die Hand des Kaisers zum Hand¬
kuß gereicht.

Beide Herren mußten sie stützen, als sie das Zim¬mer verließ.
Draußen stand der Kommandeur des Deutschmei¬

ster-Regiments und hatte vor sich den Leutnant Ko¬
hut. Professor Hqrtdegen. der die kleine Gruppe beob¬
achtete. konnte sich denken, was der Regimentschef dem
Leutnant zu sagen hatte . Der stand mit krebsrotem
Gesicht vor dem hohen Vorgesetzten. Bereits am Nach¬
mittag trat Leutnant Kohut sowohl bei dem Domren-
öanten wie auch bei Professor Hartdegen an und ent.
schuldigte sich infolge falscher Beurteilung der Sach¬
lage mit pflichtgemäßen Worten.

Er war froh, als er zum nächsten Tage Befehl er¬
hielt, wieder zu seinem Regiment an die Front zufahren.

Professor Hartdegen aber saß an dem Abend mit
der Familie des Domrendanten und der Frau Sauvt-
mann , jetzigen Gräfin von Andraski . zusammen und
feierte, wie er sich auSdrückte. den©teja, den fu ge.

Weisung der Italiener hinter die Piave , unter Bewäl¬
tigung außerordentlicher Marschleistungen gegen Bel.
luno  einschwenkend, diese Stadt erreicht. Diese Fort,
schritte erweisen die Leistungen von Führung und
Truppen im raschen Zugreifen bei stets wechselnden
Lagen und deren unübertrefflichen Angriffsgeist und
Heldenmut.

Bulgariens KriegsKiel.
Ministerpräsident Radoslawow  führte in der

Sobranje aus , das Kriegsziel Bulgariens sei die Eini¬
gung innerhalb seiner geschichtlichen Grenzen durch
Wiedergutmachung der auf dem Berliner Kongreß und
tn Bukarest verübten Unbill . „Wir wollen Mazedonien,
die Dobrudscha und die vor Aufrichtung des bul¬
garischen Staates von den Serben geraubten bulgari¬
schen Gebiete. Wir haben diese Ziele den Verbündeten
und den Neutralen auseinandergesetzt. Niemand kann
gegen sie etwas einzuwenden finden.

Vom A-Bootkrieg.
Rene U-Bootbeute.

Im englischen Kanal hat eines unserer Untersee¬
boote neuerdings 4 Dampfer mit über 1300« Brutto»
registcrtonnen vernichtet, von denen drei bewaffnet
waren. Einer davon hatte das Aussehen des englischen
Dampfers „Wellington", ein anderer führte den Namen
„Gallia " und war wahrscheinlich italienischer Na¬tionalität.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Politische Rundschau.
— Berlin,  12 . November.

— Prinz August Wilhelm,  der dem Ober¬
präsidium von Posen für längere Zeit zur Beschäf¬
tigung zugeteilt ist, trifft Mitte dieser Woche in Posen
ein und nimmt dort im Schloß Wohnung.

— Der König von Bayern empfing den Groß¬
admiral v. Tirpitz  in längerer Audienz.

~ *£ 5 Mlnyrerlalrat °>ernrrch Graf v. Spret,
kst zum Chef des Kabinetts des Königs von Bauernernannt worden. v
«n ^ ,Das Mitglied des Herrenhauses Karl von
Wedel - Presdorf,  Königlicher Kammerherr und
Landrat a. D., ist gestorben.

Tie Einheit des deutschen Bottes.
Tie „Nordd. Allg. Ztg." schreibt halbamtlich zuder Ernennung v. PaherS : 0
..Durch die mit dem Eintritt der Herren Dr.

Friedberg und v. Paher in die ihnen verliehenen
Aemter vollendete Neubesetzung der höchsten Regie-
rungsstellen ist nunmehr die enge Verbindung zwi¬
schen Regierung und Volksvertretung im Reich und in
Preußen sinnfällig in die Erscheinung getreten. Die
Bedeutung dieses Zieles war es, die in erster Reihe
die beiden Parteiführer veranlaßte. die schwere Per-
antwortung auf sich zu nehmen, die mit ihren neuen
Stellungen verknüpft ist. Sie trugen damit das Ihr«
dazu bei, daß der Weg, den der Deutsche Kaiser
am 4. August 1914 eingeschlagen hat und in all
fernen späteren Kundgebungen zielbewußt verfolgte,
weiter beschritten wird. Indem so die Einheit  des
deutschen Volkes nicht bloß tatsächlich aewgbrleistet. son-

meinschaftlich in einem Krieg im Kriege hinter der
Front gewonnen hatten.

Derjenige aber , dem sie diesen Steg verdankten,
der lag . in tausend Fetzen zerschmettert, vom großen
Weltmeer umschlossen, und war ein stiller Mann fürimmer.

Sein Sohn aber jagte im kaiserlich deutschen Kraft¬
wagen. nachdem er die wichtigen Briefe des Kaisers
Franz Josef an Se. Majestät Kaiser Wilhelm über¬
liefert . wieder nach Wien Zurück, um dort weiter für
das Vaterland sein Leben einzusetzen.

Das war an dem gleichen Abend, als seine Fami¬
lie beisammen saß und Professor Hartdegen sein GlaS
erhob und. es zu einem Toast hochhaltend, ausrief:

»Gott erhalte Franz den Kaiser !"
Vierundzwanzig Stunden später kam Stephan An-

draskt wieder zu Hause an und fand seine Mutter
nicht anwesend.

Er fragte das Mädchen, welches antwortete:
»Die Frau Gräfin sind ausgegangen."
Stephan Andraski glaubte , das Mädchen wäre

nicht recht bet Sinnen . Aber er kannte sie seit langen
Jahren tn der Familie , stets als eine rechtschaffene
und brave Person.

»Was reden Sie da für Unsinn. Berta ? Wie kön.
nen Sie von meiner Mutter als einer Frau Gräfin
sprechen?" —

»Ach, du lieber Gott ." sagte das alte Hausmädchen,
»verzeihen Sie . Herr Hauptmann . Sie können das sa
nicht wissen. Den ganzen Tag ging gestern hier die
Tür auf und zu von allerlei Personen und Beamten,
um der Frau Hauptmann zu gratulieren . Wir sind
seit gestern, wie ich immer hörte. Grafen geworben.
Und das Türschild habe ich auch schon abnehmen mü*
sen."

»Aber Berta " — jetzt hielt der Hauptmann das
Mädchen tatsächlich für irrsinnig . „Kommen Sie ein-
mal her. Haben Sie etwa zu viel Bier getrunken oder
Wein ?" , (stortsetzuna solgt.j j
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Kleine Kriegsnachrichten.
"" Ter Kaiser von Oesterreich hat einen Erlaß

ergehen lassen, der die Duelle in der Armee
fortan verbietet.

" Die Lichtreklamen in Neuhork  werden einge¬
schränkt. um Kohlen zu sparen

" In Glasgow  und B i r ke n h ea d ist es zu
Arbeiterstreiks und Unruhen gekommen, über welche
Vorgänge man aber infolge der englischen Zensur
nichts weiter erfährt.

" Etwa 100 000 Kohlenarbeiter von Wales  tra¬
ten wegen Unzufriedenheit mit der Ernährung in den
Ausstand.
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«i, « wg oci ganzen wen vor AUgen ge
zhrt  wird , ist die Grundlage gesichert, auf der di
Weiche Beendigung des Krieges erfolgen muß . Unse
olk wird die dadurch bewirkte innere Stärkung de
ige sicherlich mit Dank gegen Seine Majestät dei
aiser begrüßen und in seiner Haltung den festei
illen betätigen , unter Zurückstellung alle'
rennenden  in gemeinsamer Hingebung den Kamp

ui die Zukunft von Kaiser und Reich durchzuführen .'
: : v. Payer , Stellvertreter des Reichskanzlers

gitlich wird jetzt mitgeteilt , daß der königlich wärt
gibergische Geheime Rat Friedrich v. Paher zum Stell
Ntreter des Reichskanzlers unter Verleihung del
harakters als Wirklicher Geheimer Rat mit den
jtel Exzellenz ernannt worden ist.

* . *
Oesterreich : Kaiser Karls Errettung.

; Unter dem Eindrücke der Nachricht über di«
rrettung des Kaisers versammelte sich in Wien de«
inisterrat zu einer außerordentlichen Sitzung , un
jt innigsten Dankbarkeit für die Fügung des All-
ächtigen, die die Gefahr von dem Monarchen ab-
üvendet hat , Ausdruck zu verleihen . Die staatlicher
,d städtischen Gebäude und viele Privatgebäude legter
Irggenschmuck an . Am Sonntag abend fand irr
tefansdome ein Dankgottesdienst statt , dem die Mutte,
S Kaisers , Erzherzogin Maria Josefa , und ein nack
„senden zählendes andächtiges Publikum beiwohnte
ich Schluß des Gottesdienstes sang das Publikum
je Volkshhmne.

Belgien : Tie Flamen verlangen Rechte.
; Dreitausend Flamen Brüssels  veranstalteten in

lhambratheater eine öffentliche Volksversammlung , in
r sie eine Entschließung annahmen , die das feier¬
te Gelöbnis ablegt , das die mehr als achtzigjährige
jiematische Unterdrückung des flämischen Volkes nun
it Ende nehmen müsse, dadurch , daß die vollständige
imtsmacht stammbewußten tatkräftigen und uner-
ütterlichen Flamen anvertraut werde. Die Ver¬
mittlung erklärte , infolgedessen die belgische Re-
lerung  in Le Havre nicht mehr  als ihre Ver-
etung anerkennen  zu können . Sie erwartet be-
mmt, daß einem germanischen Volke dasselbe Recht
-rliehen wird , wie den unterdrückten Polen , indem
lrndern volle politische Selbständigkeit
hält.

Weiterer Vorstoß aus Tirol.
Wien,  12 . Nov . Amtlich wird verlautbart:

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der unteren Piave haben deutsche Truppen

N auf dem Ostufer angelegten Brückenkompf SH*
ot genommen . Die von Belluna flußabwärts hor¬
chenden Divisionen nähern sich Feltre . Bei Lagarom
vrdöstlich von Befluno wurde in den letzten Taget
uch zielbewutztes Zusammenarbeiten unserer Füh-
n und Truppen eine italienische Kampfgruppe in Ti-
isionsstärke abgeschnitten . Es fielen uns ein Ge
mal, etwa 10 000 Mann und zahlreiches Geschütz- uni
riegsmaterial in die Hand . Besondere Erwähnunx
erdient wieder die Leistung der durch deutsche Ab-
flungen verstärkten 22. Schützendivision . Streitkräft'
«s Feldmarschalls Conrad drängten den Feind übe,
astel Tesino und über Grigno im Suganertal zurück

Der Chef des Generalstabes.
* . *

Eine gewaltige Verkürzung ver Front.
Während in Italien an der unteren Piave de,

eind den 2 Kilometer breietn Flußabschnitt hält,
tfrmPTt hfi> P erblindeten im Gebirae unauflmltsandi. ibryvll ijuutu uvu vcuuiiu ijtl (je lice er
«tcht, während sie weiter südlich den Brückenkopf
itdor erstürmten . Nördlich Äelluno mußten abermaü
1)000 Italiener die Waffen strecken, da ihnen ver¬
endete Truppen dort im engen Flußtal den Weg
erlegt hatten . Was an Kriegsmaterial und Geschützen
och im Gebirge steckt, läßt sich nicht annähernd über«
licken. Mit dem Erreichen der Piavelinie und des
>rtes Feltre hat sich die Frontlinte gegenüber de,
Iten Steflung vor Beginn der 12. Jsonzoschlacht fast
m drei Viertel  der gewaltigen Ausdehnung

Räumung Venedigs.
Auf indirektem Wege erfährt das „Genfer Jon»

al\ daß die Räumung Venedigs  bereits be>
onnen  hat.

Die „Neue Zürcher Zeitung " meldet aus Rom
ie Königin hat die Gemächer der königlichen Prin-
nt zur Aufnahme versprengter flüchtiger Kinder be
itstellen lassen _ _

Lokales und Provinzielles.
Schierstein.  den 13. November 1817.

** Morgen , Mittwoch , kommt Margarine  zur Verwi¬
eg. Es werden pro Kopf 128 Gramm zum Preise von
) Pfennig ausgegeben.

* Höchstpreise für Kafernährniiltel
itb Teigwaren . Nachdem am 16 Oktober 1917
fite Preise für « riefe und Gerstengraupen sesigesetzl
»rden sind, bestimmt nunmehr eine Verordnung des
^alssekretärs des Krteasernährungsamt auch die neuen
ichstpretse für Hafernährmtliel und für Teigwaren,
id zwar wie dort Höchstpreise für den Großhandel und
lche für den Kleinhandel. Auch hier wird als Grofe-
onbcl jeder Verkauf an Kleinhändler und als Kletn-

jeder Verkauf unmittelbar an den Verbraucher
gesehen. Was zunächst die Kasernährmittel andelangt,
Macht der Ausfall der Kaserernte es erforderlich, die

gingen Mengen an Kafernährmilleln, die zur Zeit her«
Mlll werden können, den Kranken und den Kindern
"hubehallen. Die Kafernährmittel sollen demnach, ab-
'lohen von den gewöhnlichen Kaferflocken, nur in ge«
Menen Packungen in den Verkehr gebracht werden,
f Großhandelspreise für den Doppelzenler Kafer«
'mmiltel sind wie folg»festgesetzt worden: für gewöhnliche
' " flocken. lose 81.20 Mk . für Hafermehl(Kinder«
Gung) tn 2S0 Gramm-Packungen 116 Mk., für

Kaferflocken(Kindernahrung) in 500 Gramm-Packungen
112,75 Wk . in 250 Gramm-Packungen 116,75 Mk..
für gewöhnliche Kaferflocken in 250 Gramm«Veuleln
111 Mk. Die neuen Kleinhandelspreise belragen für
ein Pfund gewöhnliche Kaferflocken(lose) 50 Pfg., für
eine 250 Gramm.Packung Kafermehl(Ktndernahrung)
35 Pfg., für eine 250 Gramm-Packung Kaferflocken
(Kindernahrung) 35 Pfg., für eine 500 Gramm-Packung
Kaferflocken(Ktndernahrung) 68 Pfg., für einen 250
Gramm-Beulel gewöhnliche Kaferflocken 33 Pfg. Die
Großhandelspreise für den Doppelzentner Teigwarrn find
bei Tetgwaren aus 75prozentigem Mehl folgende: für
Böhren 103 Mk , für Aöhrenbruch 97 Mk., für andere
Tetgwaren 99 Mk ; bei Teiaaaren aus Auszugmehl
betragen sie für Röhren 141 Mk.. für Röhrenbruch
134 Mk-, für andere Tetgwaren 137 Mk. Die Klein¬
handelspreise betragen für ein Pfund Teigwaren aus
75 prozentigem Mehl bet Röhren 62 Pfg , bei Röhren¬
bruch 58 Pfg., für andere Teigwaren 60 Pfg ; bei
Teigwaren au» Auszugmehl für Döhren 86 Pfg , für
Aöhrenbruch 80 Pfg., für andere Tetgwaren 82 Pfg.
das Pfund. Der Großhandel Hai zu den festgesetzten
Preisen frachtfrei Station (Bahn oder Schiff) des Emp¬
fängers zu liefern. Beim Verkaufe im Kleinhandel
dürfen Bruchteile eines Pfennigs auf ganze Pfennige
nach oben abgerundet werden. Die Kerfiellerpreife für
Kafernährmittel und Teigwaren find durch die Lieferungs¬
bedingungen der Aeichsgelreidestelle geregelt. Da er
möglich ist, dafe sich zur Zeit des Erlasses der Verordnung
Tetgwaren noch zu höheren Preisen im Kandel befinden. >
so ist vorgesehen, dafe die Landeszentralbehörden, Kom-
munatverdände und Gemeinden für solche Tetgwaren
bis zum 30. November d. 3s Ausnahmen an den
festgesehlen Preisen zulassen können. 3m übrigen haben
die Verbraucherpreise gegenüber den im letzten Wirtschaft»-
fahre bestandenen eine kleine Erhöhung erfahren; sie
ist hauptsächlich in der durch die erschwerten Betrtebs-
verhältntsse des Kandels nolwendig gewordenen Er¬
weiterung der seitherigen Preisspanne für den Grofe-
und Kleinhandel begründet.

* Einwecken der Wurstsuppe.  DomKerrn
Regierungspräsidentenwird folgende Verfügung aus
dem Vorjahre in Erinnerung gebracht: Nach Beginn
der Kausschlachtungen erscheint es mir empfehlenswert,
die Bevölkerung zu ermahnen, dafe sie die Wurstsuppe
(Metzelsuppe) nicht wie in Frtedenszeilen im Anschluß
an die Schlachtung verzehrt oder verschenkt, sondern sie
mit Rücksicht auf die allgemeine Fletsch, und Fettknapphett
sorgsam etnweckt. Die Wurstsuppe ist dann jederzeit
eine willkommene Zutat zu Külseufrüchlen und Gemüse-
gerichten. da sie einen wetteren Zusatz von Fletsch oder
Fett völlig entbehrlich macht.

* Niederwalluf,  10 . Nov. Das Verdienst-
Kreuz für Kriegshtlfe erhielt die penstonierle Lehrerin
Frl. Rosa B r t e l dahier. Seit Ostern versieht sie eine
Klasse der hiesigen Volksschule, ohne eine Vergütung
zu beanspruchen.

Niederwalluf,  10 . No». Am 17. und IS.
November wird hier im „Kolel Gartenfeld" eine örtliche
Geflügel- und Kaninchen-Ausstellung staltfinden.

* Mainz,  10 . Nov. Fischereiverboi. Auf An¬
ordnung der Militärbehörde ist dis auf 200 Meter ober¬
halb und unterhalb der beiden Mainzer Etfenbahndrücken
das Angelfischen aus militärischen Gründen verboten
worden.

* Frankfurt  a . M. (Wo stecken die Zwiebeln!)
Dafe die Zwiebeln zurückgehallen» erden, geht neuerdings
aus einem Schvfsengenchlsurteil gegen die Maria Müller,
Kl. Kornmarkt, hervor, die wegen Zurückhaltung von
Zwiebeln zu 200 Mk , evll. für je l0 Mark 1 Tag
Gefängnis, verurteilt wurds. .

* Aus dem Untertaunuskreis,  12. No-
vember. Auf Anordnung der Provinzial-Kartostelstelle
find durch Nachprüfung  von Kaus zu Kaus durch
Lendarmertewachtmeister unter Zuhilfenahme von Mtlitär-
personen die Kartostelbestände fsstzustellen.

Aus aller Welt.
**  Ein schweres Unglück ereignete sich auf den

„Melchiorschacht" der v. Kulmizschen Gruben in Dit¬
tersbach (Schlesien ). Die Schlosserei und die Klemp¬
nerei wurden völlig in Trümmer gelegt . Der Schlosset
Schippling und der Klempner Pohl fanden .hierbei
den Tod ; Werkmeister Lakomh und Kriegsinvalide,
Arbeiter Merkel und ein zweiter Arbeiter wurden
schwer verletzt.

** Kampf mit Wilderern . Zn dem fürstlich Thurn
und Toxischen Jagdgebiet Theresienlust bei Krotoschtn
wurde der Förster Friedrich Mittmann aus Nicolaus¬
grund tot aufgefunden . Nach den Vorgefundenen
Spuren mutz ein Kampf mit mehreren Wilderern statt-
gesunden haben , in dem der Förster unterlegen ist.
Das Wildererunwesen steht im Kreise Krotoschin in
voller Blüte . Die Wilderer , ausschließlich polnisch«
Bauern , scheuen sich nicht, am Hellen Tage auf den
Gutsfeldern herumzustreifen und Wild zu erlegen.
Auch Treibjagden bei Schnee und Mondschein sind
von ihnen schon veranstaltet worden.

** Das Geheimnis der Spielgefährten . Nach sechs
Monaten verschüttet ausgefunden wurde in Läsgen,
Kr - Grünberg , der neun Jahre alte Schulknabe Erich
Rischke. Der Knabe wurde seit Mai dieses Jahres
vermißt ; es mutzte angenommen werden , daß er in
die Oder gestürzt und die Leiche fortgeschwemmt sei.
In Wirklichkeit war er beim Spielen tn der Sand¬
grube von Sandmassen verschüttet worden . Die Spiel-
geführten hatten aus Furcht den Vorfall verheimlicht.

** 15 Kranke verbrannt . 15 weibliche Krank«
kamen bei einem Brande im Krankenhause zu Man¬
chester (England ) um&  L «hp» ,

** Ter älteste Soldat gestorben. tBtte ungewöhn¬
lich großer Teilnahme ist in Bonn Generalmajor Kruur-
macher, der trotz seiner 82 Jahre noch als der älteste
diensttuende Offizier des preußischen Heeres im Kriege
wirksam war , beigesetzt worden.

** Bier Pfund schwere Mohrrüben . Bei Warten-
burg wurden aus dem Rittergut Lengainen Mohrrüben
tm Gewichte von 2200 Gramm geerntet ; die kleinsten
Möhren wiegen 400 bis 750 Gramm.

Unsere Ueberlegenheit in der Lust.
Aus der monatlichen Abschußzahl feindlicher Flu»

zeuge und Fesselballone geht hervor , daß wir nack
wie vor die Ueberlegenheit in der Lust besitzen.

HoNand neutral i« Luftkrieg.
Da es in der letzten Zeit vorgekommen ist, daß ,

Privatpersonen für das Herunterschießen
von zu einer der kriegführenden Mächte gehörenden
Flugzeugen oder Luftschiffen, die sich Wer nieder¬
ländischem Gebiet bewegten , Belohnungen  gaben,
hat der Kriegsminister die Armee aufgefordert , der-
artige Belohnungen nicht anzunehmen,  da sie
einen feindseligen Charakter gegenüber der Macht,
deren Flugzeug oder Luftschiff heruntergeschossen würde,
trügen . Er hat gleichzeitig den Kommandanten be¬
fohlen , ihre Vermittlung bei der Ueberreichung der¬
artiger Belohnungen zu verweigern.

Fricdcnspreis -Empsänger und Kriegshetzer.
„Einer der kriegerischsten Amerikaner ist augem

blicklich Oberst Roosevelt . Bekanntlich wollte er sofori
zur Front abreisen , nun bereist er aber die Bereinig¬
ten Staaten und predigt den Krieg."

Mit vorstehenden Sätzen leitet das bekannte Ko-
penhagener Blatt „Politiken " eine Meldung aus Londoi
«in , zu der sich unsererseits jeder Kommentar er«
Übrigt : „Oberst Theodore Roosevelt sprach gestern in
Lale -Elub vor 500 Studenten , die von seinen Wort«
zu wilder Kriegovegeisterung ymgertnen wuroen . « er
Oberst , welcher in Uniform war , rief der Versamm¬
lung zu : „Wenn wir jetzt Frieden bekommen wür¬
den , wie es von Friedensfreunden , Sozialisten , alten
Trotteln und geschlechtslosen Kreaturen verlangt wird,
so würden wir nach diesem Krieg einen neuen Krieg
bekommen . Die Feinde würden über uns herfallen
wie ein Heuschreckenschwarm, und Amerika würde ein
neues China werden !" (Lebhafter Beifall .) . . . Das
war Theodore Roosevell , der den Friedenspreis be¬
kommen hat ."
_ _ - — •« r- . - Vp * > .---* -cr<_

«rerchoivl-cki Diktator?
Der in den letzten Tagen der Negierung Kerenski

beurlaubte Kriegsminister W e r cho w s ki ist von der
neuen Revolutionsregierung als Diktator und Gene¬
ralissimus vorgesehen und steht als solcher aus der

^ Ministerliste.
Leuin.

Kerenski heißt nicht Goldberg und Lenin nicht
Zederblum . Richtungen , die die .Freiheitsbestrebungen
der beiden russischen Revolutionsmänner diskreditieren
wollten , erfanden diese jüdisch anklingenden deutschen
Namen . Das durchsichtige Manöver vermochte nur be¬
fangene Geister im Auslande zu täuschen; in Ruß¬
land kannte man den Petersburger Rechtsanwalt Ke¬
renski und wußte man , wer der heiße Revolutionär
Lenin war . Letzterer ist der Sohn des Ghmnastab
direktor Jlja Uljanoff aus dem Gouvernement Sim-
bisk. Lenin ist sein Schriftstellername . Dieser Man»
ist durch das Fegefeuer der kaiserlich russischen polizei¬
behördlichen Verfolgung und durch die Hölle der sibiri¬
schen Verbannung gegangen . Breitschultrig , gedrun¬
gen , etwas beleibt , wirkt er kleiner als der ebenfalü»
mittelgroße , aber schlanke Kerenski. Die breiten Backen¬
knochen und die schmalgeschlitzten Augen verleihen sei¬
nem harten Antlitz mit dem fast brutal trotzigen Kinn,
der zurückfliehenden Stirn und dem wuchtigen Stier¬
nacken einen Stich ins Mongolische. Er spricht nicht
entflammend , nicht einmal aufteizend , eher ruhig , sach¬
lich, kalt , aber mit einer solchen felsenfesten und uner¬
schütterlichen Entschlossenheit , daß seine Wirkung un¬
ausbleiblich ist . Einwände gibt es für ihn nicht.
Dieselbe Rücksichtslosigkeit , mit der er seinem Gegner
zuleibe geht , spricht aus seinem Verhalten gegen die
eigene Person.

Ms der Krieg die siegreiche Märzrevolution tü»
brüchigen Zarenreiche geschaffen hatte, lebte er seit säst
10 Jahren im Auslande , zumeist in der Schweiz.
Die Stunde der Heimkehr versäumte er nichts als Eng¬
land ihm den Weg übers Meer verlegte, nahm »r ihn
über Deutschland. Cr traf rechtzeitig in Petersburg
ein , um seine Ideen rücksichtslos zn verwirklichen.

Französische Ablehnung.
Der „Temps " schreibt zu dem FriedenSvorschlag

Lenins , er sei nichts als ein Mttel Deutschlands,,
durch eine Volksbewegung in den Ententeländern gegen
den Krieg Stimmung zu machen. Frankreich lasse
sich nicht übertölpeln . Es werde in keiner Räuber¬
höhle den Frieden schließen.

Sehr besorgt zeigt man sich in Paris wegen der
Möglichkeit einer Veröffentlichung der Geheimverträge
Kerenskis.
Angriff auf die Neutralität Hollands?

k Berlin,  13 . Nov. Wie die„Münchener Neueste
Nachr." aus dem Haag melden, sind die holländischen Be¬
ziehungen zu England so gespannt, daß dortige leitende
Kreise ernstlich mit einem englischen Versuch, Truppen in
Holland zu landen, rechnen. Während der letzten Nächte
wurden deshalb alle verfügbaren Truppen nach Zeelaud ge¬
schickt.

Scherz nnb  Ernst.
tf . Vier Weihnalytöfcicr :age 1917? Im „Tägl.

Korresp ." finden wir solgeude Anregung : Das Jahr
1917 hat insofern kalendarisch eine Besonderheit, a»
der Weihnachtsabend *24. Dezember) auf einen Mon¬
tag ffillt: gesetzlich ist der 24. Dezember « tu geirrt « »



mtfC «wer t & wsrvas 1%. lEfe&emset ; Der Znfvrr
fügt i« , daß nun auch der 23. Dezember auf einen
gescytichen Feiertag (Sonntag ) fällt . Erscheint es da
nicht zweckmäßig, in diesem Jahre auch am 24. De¬
zember in entbehrlichen Geschäftszweigen die Schreib¬
stuben und Läden zu schließen? Könnte dadurch nicht
eine schätzbare Menge an Arbeitskraft und vor allem
«it dem jetzt so kostbaren Heizungsstofs eingespc
dm , von anderen ferner liegenden Dortellen ganz

part wer-

abgesehen? Eine Verordnung vom grünen Tisch müßte
natürlich für allgemeine Gültigkeit sorgen.

tf . Im Tale der Piave . Italien will nun seine
„Marneschlacht " tat Tale der Piave liefern . Die Piave
ist der westliche Parallelfluß zum Tagliamento . Sie
entspringt in den Karhischen Alpen und betritt nörd¬
lich von Pieve di Cadore , einem landschaftlich reizend
gelegenen Städtchen , wo noch heute Tizigus Geburts¬
haus gezeigt wird , italienischen Boden . Die erste be¬
deutendere Stadt , die der Fluß aus seinem zunächst
west südwestlich gerichteten Oberlauf berührt , ist die
Hauptstadt der Provinz Belluno , wo ins Piavetal
die Straßen vom Pustertal herüber vom Serravalle»
paß einmünden ; über den Paß gelangt man nach
Süden nach Dittonia und Coneglia an die Eisenbahn
Triest —Venedig . Flußabwärts liegt dann das kleinere
Felters , wo das älteste Pfandhaus Europas zu sehen
ist. Alsbald biegt die Piave fast rechtwinflig nach
Südosten und zwängt sich in die venetianische Tief¬
ebene ; an ihrem Unterlauf liegt die große Stadt
Treviso , ein wichtiger Eisenbahnknotenpunkt . Auf der
Piazza dell 'Jndipendenzer (Unabhängigkeitsplatz ) steht
seit 1875 ein Denkmal von Borro zur Erinnerung
an die Befreiung vom österreichischen Joch . Die Ge¬
gend ist reich an Vieh , weniger an Getreide ; von In¬
dustrien seien genannt Seide , Oel, Metallwaren , Lein¬
wand und Papier . Hier zweigt der mit der Sile
vereinigte Alte Piave ab, um 22 Kilometer ostnord¬
östlich Venedig sich ins Meer zu ergießen ; etwas weiter
nördlich mündet die eigentliche Piave bei dem neuer¬
dings stark befestigten Porto bei Cortellazzo in die
Adria . Die Stadt Treviso selbst liegt nur noch 30

evta e>Eisenbahnkilometer von Venedig entfernt . Sie wurde
m den napoleonischeu Kriegen vom General Mortier

Handmit stürmender Hand genommen und trug ihm den
Namen eines Herzogs von Treviso ein.

tf . Die Festung « cnevig . Man schreibt dem
„Tügl . Korresp .": Wenn vor einigen Tagen die italie¬
nische Nachrichtenstelle Venedig für eine offene Stadt
erklärte , so ist das natürlich eitel Spiegelfechterei . Schon
ber Ausbruch des Krieges war Venedig neben Ankona
die Hauptfestung an der Adriaküste . Auf der Land¬
seite beschränken sich die Befestigungen auf eine aus¬
gebaute Sperre , die die 3ya Kilometer lange Eisenbahn,
brücke deckt. Die stärkste Befestigung weist Fort Malg-
Hera auf . Die wichtigsten Festen liegen nach der See¬
seite; hier ist jeder, auch der unbedeutendste Durch,
gang zwischen den Sandbänken , die den Lagunen vor¬
gelagert sind , durch Forts , Verschanzungen , Batterie¬
stellungen usw. geschützt. Die Hafeneinfahrt sperren
zwer überaus starke Forts . Am Porto del Lido liegen
die Forts Lido , auch San Nicolo genannt , und San
Andrea nebst zahlreichen Vor - und Nebenwerken . Auf
der Südseile , am Damm von Malamocca . wo die Durch¬
fahrt f' -r große Seeschiffe liegt , steht Fort Alberoni,
daneben Fort San Pietro ; an der Einfahrt von Chiog.
,ra Fort San Folico (ein altes Kastell) und da»
neuzei .srche Werk Coroman ; den Kanal von Eranta
beherrschen Fort San Michelo und Fort Brandolo,
von >en zahlreichen Zwischenwerken nicht zu reden.
Von der Mündung der Piave Vecchia bis zum Porto
del Porti eine einzige Kette von Sperrforts ! Nicht
»u vergessen das oftmals mit Bomben belegte Arsenal,
das wichtigste in ganz Italien ! Und diese Riesen-
sestung, d e gewiß noch weiter ausgebaut wurde , soll
lich plötzlich in eine ~ offene Stadt verwandeln !!

Amtliche Bekanntmachungen.
Diejenigen Einwohner, welche noch Herbstbestellung»-

arbeiten durch den Wirrschaslsausschuß ausgduhr» haben
wollen, haben dies tu#

Mittwoch, de« 14. d. Mt »., abend» 7 Uhr
Herrn Lehrer Menge« miizulellen.

Diejenigen Personen, welche noch Geld auf Kommunal-
sleischkarlen zu erhalten haben, werden ersucht, dasselbe
morgen, Mittwoch, den 14. November 1917, nachmittags
von 2 bis 6 Uhr, auf der Gememdekasse zu erheben. Nach
dieser Zeit werden die Listen abgegeben, und können
Gelder nicht mehr ausgezahlt werden.

Verkauf von Margarine.
Mittwoch , den 44 . ds . Mts . finde! auf dem Rat¬

hause der DerKauf von Margarine statt und zwar:
für den Bkotkarlendeztrk Är . 3 von 8 dis S Ilhr vorm

- : : : L : .8  W . ;
11 bis 12 Uhr

Eg werden auf jedes Famtltenmitglftd 125 gr Marga.
rine ausgegeben. 125 ©ramm Margarine holten 50 Pfg.
Broikarienauswets der laufenden Woche ist vorzulegen.
Dieser muß aus der Mcksetle mit dem Namen des Saus-
hallungsoorstandes versehen sein. Mllchveriorger find
von diesem Verkauf auSge;chlvsseN. Die Bezirhe find ge¬
nau einzuhallen, die VelrSge abgeziihtt mllzudrlngen.

Die Erhebung der S. fliate der Ttaats » und
Gemeindesteuer , sowie der 2 , Note Hundesteuer
findet in der Zeit vom

1.—15, November dS. IS.
bei der Gemeindekafie statt. Die Gelder find abgezählt
mitzubringen.

Schi er st ein.  den 13. November 1817.
Der Bürgermeister: Schmidt.

Verordnung
betreffend Beendigung des Ausdrusches von Getreide

und Hiilfenfrüchten im Landkreise Wiesbaden.
Auf Grund der Reichsgrtreideordnung vom 21 Juni

1917 für die Ernte 1917 (R. E. Bl. Nr. 507) und der
zugehörigen Ausführungsbestimmungen vom 7. Juli ds. Ir
(Sonderbeilage zum RegierungsamtlblattNr. 30) wird für
den Landkrei» Wiesbaden folgendes angeordnet:

Wer Getreide irgend welcher Art oder Hülsenfrüchte
in dem Bezirk des Landkreises Wiesbaden im Ermejahr 1917
angebaut und geerntet hat, muß den Ausdrusch des Getreides
und der lHülsenfrüchte bis spätestens zum 24. November
dr. Ir . restlos durchgeführt haben.

8 2.
Ist der Ausdrusch bis zu dem angegebenen Termin nicht

erfolgt, so wird er auf Verlangen des KreiSauSschusseS von
der Gemeinde im Zwangswege und auf Kosten de« Säumigen
entweder durch bestellte Maschine oder durch Flegeldrusch
ausgesührt. Der verpflichtete Betriebtinhaber hat die
Vornahme der erforderlichen Arbeiten auf seine« Grund
und Boden» in den zugehörigen Räumlichkeiten und mit den
Mitteln seines Betriebes zu gestatten. Der Krei- auSschuß
behält sich vor, den Ausdrusch in einzelnen Betrieben je
nach Erfordernis noch früher zu verlangen.

8 3.
Die von dem Ausdrusch gewonnenen Früchte- unter¬

liegen sämtlich nach 8 1 der Reichs getreideordnung der Be¬
schlagnahme für den Kommunalverband des Landkreise«
Wiesbaden. Zu den Früchten gehören:

Getreide : Roggen, Weizen, Spelz (Dinkel, Fesen),
Emer und Einkorn, Gerste und Hafer.

Brotgetreide : Roggen, Weizen, Spelz (Dinkel, Fesen),
Emer und Einkorn, auch in Mischung mit Gerste.

Hülsenfrüchte: Erbsen, einschließlich Peluschken, Boh¬
nen, einschließlich Ackerbohnen, Linsen und
Wicken.

Auch sogenannter Hinlergetreide jeder Art
und Sorte (Qualität) unterliegt der Beschlag¬
nahme und Abgabe an den Kommunalverband.

8 4.
Die Getreidebesitzer haben das Ergebnis ihres Aus¬

drusches, soweit dasselbe seither nicht durch einen neu dem
Kreisausschuß bestellten Vertrauensmann ausgenommen ist,
dem KreisauSschuß innerhalb < Tagen nach dem in 8 1
genannten Endtermin schriftlich anzuzeigen und vorher die
Angaben auf ihre Richtigkeit durch den Gemeindevorstand
beglaubigen zu lassen. Die Anzeigen müssen enthalten:
den genauen Namen des BetriebsinhaberS, den Wohnort,
Straße und Hausnummer, Größe der bebaut gewesenen
Fläche, die zugehörigen Getreibearten und die für das Ernte»
jahr 1918 wieder zu bebauenden Ackerflächen der einzelnen
Bestellungsarten.

Das Gewicht de» Druschergebnisses ist i» Zentnern
«nd Pfund anzugeben. Diejenigen Beirnbsinbaber, die
bereits von deal KreisauSschuß für Handdrusch auf die
Berorvnung vom 2v. Juli 1917 Ausdruschbescheinigung
erhalten haben, haben biefclte auf der Rückseite ausgefüllt
bis ipälestenS zu demselben Termin und in derselben Weise
wie vorstehend angegeben, an den KreisauSschuß einzureiche».

Gelrelvebesitzer, welche bei dem MaschinenauSdruch
Restmengen von Getreide für die Herstellung von Teilstroh
ui« , zurückbehalten haben, unterliegen ebenfalls den vor¬
stehend festgesetzten Verpfl chiungen.

§ b.
Die Ablieferung der durch den Ausdrusch erzielten

Früchte hat, soweit dieselben dem Besitzer nicht für eigenes
Saalgm , Selbstversorgung oder zu Futterzwecken für den
eigenen Wirischaflsbeirieb freigegeben sind, sofort zu erfol
gen- Die abzuliefernden Früchte sind von dem Besitzer nach
Weisung der vom Landkreis Wiesbaden bestellten Kommis¬
sionäre oder der Kreiskornstelle an die zu bezeichnende Müdle
oder Eisenbahnstation abzuliefern und von den Besitzern mit
Fuhrwerken auf eigene Rechnung dorthin anzufahrea. Bei
Ntchtbefolgung werden Fuhrwerke dazu bestellt und die ent¬
stehenden Kosten dem Säumigen bei Zahlung des Getreides
in Abzug gebracht.

8 «.
Die Getreivebesitzer erhalten bei der Ablieferung oder

Abrechnung des Getreides eine LieferungSbescheinigung über
die abgelieferten Mengen- Sie sind verpflichtet, diese Be¬
scheinigung von dem Kommissionär sofort zu verlangen und
dafür zu sorgen, daß dieselbe in ihren Besitz kommt.

Die Bescheinigung muß der Empfänger sorgfältig auf»
bewahren und auf Verlangen bei Revision sofort vorlegen.

8 7.
Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschriften werden mit

Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu
50000 Mk. oder mit einer dieser Strafen bestraft.

Der Versuch ist strafbar.
Diese Verordnung tritt mit ihrer Verkündigungin

Kraft.
Wiesbaden, den 9. November 1917.

Namens der KreiSausschuffeS.
Der Vorsitzende.

von Ibetmburg.

Trockenes Brennholz
in kleineren und größeren Quantitäten (200—400 Zlr.)
adzugeden-
Telephon 242 KoPP, Biebrich

Parkweg

Danksagung,
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme , sowie für die Kranz - und Blumen-
spenden , bei dem Verluste meines unver¬
geßlichen Mannes , unseres guten Vaters

Karl Dietz
sagen wir allen Verwandten und Bekannten,
sowie den kath . Schwestern für ihre auf¬
opfernde Pflege unseren innigsten Dank.
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Schierstem, den 13. Nov. 1917.
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Am Montag , den 19 . November dS . Jr
um 11 Uhr vormittag¬

beginnend, läßt der Metzgermeisler Johann Münch jt
Büdesheim a. Ah in dem hiesigen Äalhaufe seine i«
hiesiger Gemarkung gelegenen Aecker und Weinberg,
öffentlich freiwillig versteigern. Die Sleigpreise sind in
8 Jahresraten zu bezahlen und mit 5°/, zu verzinsen.
Das Grundstücksverzeichnis sowie die Versteigerung»
dedingungen können bei dem Unlerzeichnelen oormillG
während der Dienststunden eingesehen werden.

S chi e r st e i n , 10. November 1817.

Das Lrtsgericht:
Schmidt,

Orlsgerichisoorsteher.

Kriegsfürsorge-
Die Kriegsfürsorge wird in der nächsten Zeit, soferi

ihr Kohlen zur Verfügung stehen, nur diejenigen Familie,
bedenken, welche keinen oder nur geringen Kohlenoorri
haben. Diese Familien werden hiermit aufgeforderi
sich alsbald bei Herrn Kaufmann Wenz zu melden
dort ein Formular in Empfang zu nehmen und auszufülle»

Um etwaigem Mißbrauch vorzubeugen, machen wi,
daraus aufmerksam, baß in zweifelhaften Fällen eine Keller«
revision stattfindet. Ebenso ist beabsichtigt, die Epargeld«
zurückzugeben, um dadurch, da« Rechnungswesen zu erlech
lern und nur noch gegen bare Zahlung abzugeben.

Mann ».
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® Sie schicken zu Weihnachten
BB am besten wieder Bilder ins Md.
® Ihre Aufträge speziell in Vergrösseruogen
® müssen Sie dieses Jahr früher aufgeben als
™ sonst , ferner bitte ich Sonntags , die Vormittags-
“ Stunden zu Aufnahmen mehr in Anspruch zu
5 nehmen , um dem Andrang nachmittags ror-
“ zubeugen.

Rr . 1

Die
Nach

Petersbui
vember l
.Sie bestäl
„Wohlfah
in Kiew
Waffenstil
nach schwi
Werhandl,
bürg schei
genommei
wo Keren
verdrängt
Verbinde
beamten
bahner , i
mit Strei
nis Znstr
Unterhan!
teien besä
fiilligerwe
teil.

Tie
Die l

botenen B
1. Di
2. Di

Kontrolle
3. D

schränkt, v
4. ©

daß Kere
bürg kein

5. E
tungen v

Weni
stillstar
lungen ü
aus aller
ziehung i
werden.

Die
an der r
(also Ab!
neuen ar
ordneten.

Photograph Stritter
Hiebrich , Batüansstrasse 94.
Sonntags den ganzen Tag geöffnet!

CP Oamcpmixicxicnaprxirxirxi ramrnrgi rn mrc ü

Schöne
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